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Vorbemerkung

Das Kerncurriculum fur die gymnasiale Oberstufe und das berufliche Gymnasium trat zum
Schuljahr 2016/17 in Kraft und ist seither Grundlage eines kompetenzorientierten Oberstufen-
unterrichts zur Vorbereitung auf das hessische Landesabitur. Den Fachern Mathematik,
Deutsch und den fortgeflihrten Fremdsprachen (Englisch, Franzésisch) liegen dabei die Bil-
dungsstandards nach dem Beschluss der Kultusministerkonferenz (KMK) vom 18.10.2012 zu-
grunde. Den naturwissenschaftlichen Fachern Biologie, Chemie und Physik liegen die
Bildungsstandards nach dem Beschluss der Kultusministerkonferenz vom 18.06.2020 zu-
grunde.

Die politischen Vorhaben zur ,Landervereinbarung Uber die gemeinsame Grundstruktur des
Schulwesens und die gesamtstaatliche Verantwortung der Lander in zentralen bildungspoliti-
schen Fragen® (Beschluss der KMK vom 15.10.2020) in Verbindung mit der ,Vereinbarung zur
Gestaltung der gymnasialen Oberstufe und der Abiturprifung® (Beschluss der KMK vom
07.07.1972 in der Fassung vom 06.06.2024) bedingen eine Ausweitung der fur das schriftliche
Abitur prufungsrelevanten Themen und Inhalte auf das Kurshalbjahr Q4, das vor den Osterfe-
rien endet.

Dies macht eine Anpassung der Kerncurricula der gymnasialen Oberstufe in allen Abiturpri-
fungsfachern notwendig. Die Anderungen betreffen die inhaltliche Anschlussfahigkeit der Q4
sowie gegebenenfalls notwendige Anpassungen in den vorherigen Kurshalbjahren.
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1 Die gymnasiale Oberstufe

1.1 Lernen in der gymnasialen Oberstufe

Das Ziel der gymnasialen Oberstufe und des beruflichen Gymnasiums ist die Allgemeine
Hochschulreife, die zum Studium an einer Hochschule berechtigt und auch den Weg in eine
berufliche Ausbildung erméglicht. Lernende, die die gymnasiale Oberstufe besuchen, wollen
auf die damit verbundenen Anforderungen vorbereitet sein. Erwarten kénnen sie daher einen
Unterricht, der sie dazu befahigt, Fragen nach der Gestaltung des eigenen Lebens und der
Zukunft zu stellen und orientierende Antworten zu finden. Sie benétigen Lernangebote, die in
sinnstiftende Zusammenhange eingebettet sind, in einem verbindlichen Rahmen eigene
Schwerpunktsetzungen ermdéglichen und Raum fir selbststandiges Arbeiten schaffen. Mit die-
sem berechtigten Anspruch geht die Verpflichtung der Lernenden einher, die gebotenen Lern-
gelegenheiten in eigener Verantwortung zu nutzen und mitzugestalten. Lernen wird so zu
einem stetigen, nie abgeschlossenen Prozess der Selbstbildung und Selbsterziehung, getra-
gen vom Streben nach Autonomie, Bindung und Kompetenz. In diesem Verstandnis wird die
Bildung und Erziehung junger Menschen nicht auf zu erreichende Standards reduziert, viel-
mehr kann Bildung Lernende dazu befahigen, selbstbestimmt und in sozialer Verantwortung,
selbstbewusst und resilient, kritisch-reflexiv und engagiert, neugierig und forschend, kreativ
und genussfahig ihr Leben zu gestalten und wirtschaftlich zu sichern.

Fir die Lernenden stellen die gymnasiale Oberstufe und das berufliche Gymnasium ein wich-
tiges Bindeglied zwischen einem zunehmend selbststandigen, dennoch geleiteten Lernen in
der Sekundarstufe | auf der einen Seite und dem selbststandigen und eigenverantwortlichen
Weiterlernen auf der anderen Seite dar, wie es mit der Aufnahme eines Studiums oder einer
beruflichen Ausbildung verbunden ist. Auf der Grundlage bereits erworbener Kompetenzen
zielt der Unterricht in der gymnasialen Oberstufe und dem beruflichen Gymnasium auf eine
vertiefte Allgemeinbildung, eine allgemeine Studierfahigkeit sowie eine fachlich fundierte wis-
senschaftspropadeutische Bildung. Dabei gilt es in besonderem Mal3e, flankiert durch Ange-
bote zur beruflichen Orientierung, die Potenziale der Jugendlichen zu entdecken und zu
starken sowie die Bereitschaft zu bestandigem Weiterlernen zu wecken, damit die jungen Er-
wachsenen selbstbewusste, ihre Neigungen und Starken bericksichtigende Entscheidungen
Uber ihre individuellen Bildungs-, Berufs- und Lebenswege treffen kdnnen. So bietet der Un-
terricht in der Auseinandersetzung mit ethischen Fragen die zur Bildung reflektierter Werthal-
tungen notwendigen Impulse — den Lernenden kann so die ihnen zukommende Verantwortung
fur Staat, Gesellschaft und das Leben zukiinftiger Generationen bewusst werden. Auf diese
Weise nehmen die gymnasiale Oberstufe und das berufliche Gymnasium den ihnen in den
§§ 2 und 3 des Hessischen Schulgesetzes (HSchG) aufgegebenen Erziehungsauftrag wahr.

Das Lernen in der gymnasialen Oberstufe und dem beruflichen Gymnasium differenziert die
Inhalte und die Lern- und Arbeitsweisen der Sekundarstufe | weiter aus. So zielt der Unterricht
auf den Erwerb profunden Wissens sowie auf die Vertiefung beziehungsweise Erweiterung
von Sprachkompetenz. Der Unterricht fordert Team- und Kommunikationsfahigkeit, lernstrate-
gische und wissenschaftspropadeutische Fahigkeiten und Fertigkeiten, um zunehmend selbst-
stédndig lernen zu konnen, sowie die Fahigkeit, das eigene Denken und Handeln zu
reflektieren. Ein breites, in sich gut organisiertes und vernetztes sowie in unterschiedlichen
Anwendungssituationen erprobtes Orientierungswissen hilft dabei, unterschiedliche, auch in-
terkulturelle Horizonte des Weltverstehens zu erschlielen. Aus dieser Handlungsorientierung
leiten sich die didaktischen Aufgaben der gymnasialen Oberstufe und des beruflichen Gymna-
siums ab:
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- sich aktiv und selbststéandig mit bedeutsamen Gegenstanden und Fragestellungen zentra-
ler Wissensdomanen auseinanderzusetzen,

- wissenschaftlich gepragte Kenntnisse fir die Bewaltigung personlicher und gesellschaftli-
cher Herausforderungen zu nutzen,

- Inhalte und Methoden kritisch zu reflektieren und daraus folgend Erkenntnisse und Er-
kenntnisweisen auszuwerten und zu bewerten,

- in kommunikativen Prozessen sowohl aus der Perspektive aufgeklarter Laien als auch aus
der Expertenperspektive zu agieren.

Lernende begegnen der Welt auf unterschiedliche Art und Weise. Ganzheitliche schulische
Bildung eréffnet den Lernenden daher unterschiedliche Dimensionen von Erkenntnis und Ver-
stehen. Sie reflektieren im Bildungsprozess verschiedene ,Modi der Weltbegegnung und -er-
schlieBung“!, die sich — in flexibler beziehungsweise mehrfacher Zuordnung — in den
Unterrichtsfachern und deren Bezugswissenschaften wiederfinden:

(1) eine kognitiv-instrumentelle Modellierung der Welt (Mathematik, Informatik, Naturwissen-
schaften oder Technik),

(2) asthetisch-expressive Begegnung und Gestaltung (Sprache/Literatur, Musik / bildende
und theatrale Kunst / physische Expression)

(3) normativ-evaluative Auseinandersetzung mit Wirtschaft und Gesellschaft (Geschichte,
Politik, Okonomie, Recht, Wirtschaft, Gesundheit und Soziales)

(4) einen Modus, in dem ,Probleme konstitutiver Rationalitat“ behandelt werden und tber ,die
Bedingungen menschlicher Erkenntnis und menschlichen In-der-Welt-Seins“ nachge-
dacht wird (Religion, Ethik und Philosophie).

Jeder dieser gleichrangigen Modi bietet also eine eigene Art und Weise, die Wirklichkeit zu
konstituieren — aus einer jeweils besonderen Perspektive, mit den jeweils individuellen Er-
schlieBungsmustern und Erkenntnisraumen. Den Lernenden eréffnen sich dadurch Mdglich-
keiten fir eine mehrperspektivische Betrachtung und Gestaltung von Wirklichkeit, die durch
geeignete Lehr-Lern-Prozesse initiiert werden.

Die Grundstruktur der Allgemeinbildung besteht in der Verschrankung der oben genannten
Sprachkompetenzen und lernstrategischen Fahigkeiten mit den vier ,Modi der Weltbegegnung
und -erschliefung“ und gibt damit einen Orientierungsrahmen fiir kompetenzorientierten Un-
terricht auf Basis der KMK-Bildungsstandards fir die Allgemeine Hochschulreife. Mit deren
Erreichen dokumentieren die Lernenden, dass sie ihre Kompetenzen und fundierten Fach-
kenntnisse in innerfachlichen, fachlbergreifenden und facherverbindenden Zusammenhan-
gen verstandig nutzen kdénnen.

In der Umsetzung eines ganzheitlichen Bildungsanspruchs verbinden sich sowohl Erwartun-
gen der Schule an die Lernenden als auch Erwartungen der Lernenden an die Schule.

Den Lehrkraften kommt daher die Aufgabe zu,

- Lernende darin zu unterstitzen, sich die Welt aktiv und selbstbestimmt fortwahrend ler-
nend zu erschliel3en, eine Fragehaltung zu entwickeln sowie sich reflexiv und zunehmend

" Hier und im Folgenden adaptiert aus Jiirgen Baumert: Deutschland im internationalen Bildungsver-
gleich, in: Nelson Killius und andere (Herausgeber), Die Zukunft der Bildung, Frankfurt am Main: Suhr-
kamp 2002, Seite 113, und Bernhard Dressler: Bildung und Differenzkompetenz, in: Osterreichisches
Religionspadagogisches Forum 2/2021, Seite 216.



HMKB Kerncurriculum

Darstellendes Spiel gymnasiale Oberstufe

differenziert mit den unterschiedlichen ,Modi der Weltbegegnung und WelterschlieRung*
zu beschaftigen,

- Lernende mit Respekt, Geduld und Offenheit sowie durch Anerkennung ihrer Leistungen
und férderliche Kritik darin zu unterstitzen, in einer komplexen Welt mit Herausforderun-
gen wie fortschreitender Technisierung, beschleunigtem globalen Wandel, der Notwendig-
keit erhdhter Flexibilitat und Mobilitat und diversifizierten Formen der Lebensgestaltung
angemessen umgehen zu lernen sowie im Sinne des Allgemeinen Gleichbehandlungsge-
setzes (AGG) kultureller Heterogenitat und weltanschaulich-religidser Pluralitat mit Offen-
heit und Toleranz zu begegnen,

- Lernen in Gemeinschaft und das Schulleben mitzugestalten.
Aufgabe der Lernenden ist es,

— das eigene Lernen und die Lernumgebungen aktiv mitzugestalten sowie eigene Fragen
und Interessen, Fahigkeiten und Fertigkeiten bewusst einzubringen und zu mobilisieren;
schulische Lernangebote als Herausforderungen zu verstehen und zu nutzen; dabei Dis-
ziplin und Durchhaltevermogen zu beweisen; sich zu engagieren und sich anzustrengen,

- Lern- und Beurteilungssituationen zum Anlass zu nehmen, ein an Kriterien orientiertes
Feedback einzuholen, konstruktiv mit Kritik umzugehen, sich neue Ziele zu setzen und
diese konsequent zu verfolgen,

- im Sinne des Allgemeinen Gleichbehandlungsgesetzes (AGG) kultureller Heterogenitat
und weltanschaulich-religidser Pluralitat mit Offenheit und Toleranz zu begegnen,

— Lernen in Gemeinschaft und das Schulleben mitzugestalten.

Die Entwicklung von Kompetenzen wird moglich, wenn Lernende sich mit komplexen und
herausfordernden Aufgabenstellungen, die Problemldsen erfordern, auseinandersetzen, wenn
sie dazu angeleitet werden, ihre eigenen Lernprozesse zu steuern und an der Gestaltung des
Unterrichts aktiv mitzuwirken. Solchermalien gestalteter Unterricht bietet Lernenden
Arbeitsformen und Strukturen, in denen sie wissenschaftspropadeutisches und
berufsbezogenes Arbeiten in realitditsnahen Kontexten erproben und erlernen kénnen. Es
bedarf der Bereitstellung einer motivierenden Lernumgebung, die neugierig macht auf die
Entdeckung bisher unbekannten Wissens, in welcher die Suche nach Verstandnis bestarkt
und Selbstreflexion geférdert wird. Und es bedarf Formen der Instruktion, der Interaktion und
Kommunikation, die Diskurs und gemeinsame Wissensaneignung, und auch das
Selbststudium und die Konzentration auf das eigene Lernen ermdglichen.

1.2 Strukturelemente des Kerncurriculums

Das Kerncurriculum fiur die gymnasiale Oberstufe und das berufliche Gymnasium formuliert
Bildungsziele fir fachliches (Bildungsstandards) und Uberfachliches Lernen sowie inhaltliche
Vorgaben als verbindliche Grundlage fur die Prifungen im Rahmen des Landesabiturs. Die
Leistungserwartungen werden auf diese Weise fur alle, Lehrende wie Lernende, transparent
und nachvollziehbar. Das Kerncurriculum ist in mehrfacher Hinsicht anschlussfahig: Es nimmt
zum einen die Vorgaben in den Einheitlichen Prufungsanforderungen in der Abiturprifung
(EPA) und den Beschluss der Kultusministerkonferenz (KMK) vom 18.10.2012 zu den Bil-
dungsstandards fir die Allgemeine Hochschulreife in den Fachern Deutsch und Mathematik
sowie in der fortgefihrten Fremdsprache (Englisch, Franzésisch) und vom 18.06.2020 in den
naturwissenschaftlichen Fachern (Biologie, Chemie und Physik) und die Vereinbarung zur Ge-
staltung der gymnasialen Oberstufe und der Abiturprifung (Beschluss der KMK vom
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07.07.1972 in der Fassung vom 16.03.2023) auf. Zum anderen setzt sich in Anlage und Aufbau
des Kerncurriculums die Kompetenzorientierung, wie bereits im Kerncurriculum fir die Sekun-
darstufe | umgesetzt, konsequent fort — modifiziert in Darstellungsformat und Prazisionsgrad
der verbindlichen inhaltlichen Vorgaben gemaR den Anforderungen der gymnasialen Ober-
stufe und des beruflichen Gymnasiums und mit Blick auf die Abiturprifung.

Das padagogisch-didaktische Konzept des ganzheitlichen Lernens und der Kompetenzorien-
tierung in der gymnasialen Oberstufe und dem beruflichen Gymnasium spiegelt sich in den
einzelnen Strukturelementen wider:

Uberfachliche Kompetenzen (Abschnitt 1.3): Bildung, nicht nur als individueller, sondern
auch sozialer Prozess fortwahrender Selbstbildung und Selbsterziehung verstanden, zielt auf
fachlichen und Uberfachlichen Kompetenzerwerb gleichermafRen. Daher sind im Kerncurricu-
lum fir die gymnasiale Oberstufe und flr das berufliche Gymnasium neben den fachlichen
Leistungserwartungen zunachst die wesentlichen Dimensionen und Aspekte Uberfachlicher
Kompetenzentwicklung beschrieben.

Bildungsbeitrag und didaktische Grundlagen des Faches (Abschnitt 2): Der ,Beitrag des
Faches zur Bildung® (Abschnitt 2.1) beschreibt den Bildungsanspruch und die wesentlichen
Bildungsziele des Faches. Dies spiegelt sich in den Kompetenzbereichen (Abschnitt 2.2 be-
ziehungsweise Abschnitt 2.3 in den Naturwissenschaften, in Mathematik und Informatik) und
der Strukturierung der Fachinhalte (Abschnitt 2.3 beziehungsweise Abschnitt 2.4 Naturwissen-
schaften, Mathematik, Informatik) wider. Die didaktischen Grundlagen, durch den Bildungsbei-
trag fundiert, bilden ihrerseits die Bezugsfolie fiur die Konkretisierung in Bildungsstandards und
Unterrichtsinhalten.

Bildungsstandards und Unterrichtsinhalte (Abschnitt 3): Bildungsstandards weisen die Er-
wartungen an das fachbezogene Konnen der Lernenden am Ende der gymnasialen Oberstufe
und des beruflichen Gymnasiums aus (Abschnitt 3.2). Sie konkretisieren die Kompetenzberei-
che und zielen grundsatzlich auf kritische Reflexionsfahigkeit sowie den Transfer beziehungs-
weise das Nutzen von Wissen fur die Bewaltigung personlicher und gesellschaftlicher
Herausforderungen.?

Die Lernenden setzen sich mit geeigneten und reprasentativen Lerninhalten und Themen, de-
ren Sachaspekten und darauf bezogenen Fragestellungen auseinander und entwickeln auf
diese Weise die in den Bildungsstandards formulierten fachlichen Kompetenzen. Entspre-
chend gestaltete Lernarrangements zielen auf den Erwerb jeweils bestimmter Kompetenzen
aus in der Regel unterschiedlichen Kompetenzbereichen. Auf diese Weise kénnen alle Bil-
dungsstandards mehrfach und in unterschiedlichen inhaltlichen Zusammenhangen erarbeitet
werden. Hieraus erklart sich, dass Bildungsstandards und Unterrichtsinhalte nicht bereits im
Kerncurriculum miteinander verknlpft werden, sondern dies erst sinnvoll auf der Unterrichts-
ebene erfolgen kann.

Die Lerninhalte sind in unmittelbarer Nahe zu den Bildungsstandards in Form verbindlicher
Themen der Kurshalbjahre, gegliedert nach Themenfeldern, ausgewiesen (Abschnitt 3.3). Hin-
weise zur Verbindlichkeit der Themenfelder finden sich im einleitenden Text zu Abschnitt 3.3
sowie in jedem Kurshalbjahr. Die Thematik eines Kurshalbjahres wird jeweils in einem einfiih-
renden Text skizziert und begrindet. Im Sinne eines Leitgedankens stellt er die einzelnen

2 In den sieben Fachern, fur die Bildungsstandards fiir die Allgemeine Hochschulreife (Beschluss der
KMK vom 18.10.2012 fur die Facher Deutsch, Mathematik sowie die fortgefiihrten Fremdsprachen Eng-
lisch und Franzdsisch und vom 18.06.2020 fur die naturwissenschaftlichen Facher Biologie, Chemie,
Physik) vorliegen, werden diese in der Regel wortlich ibernommen.
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Themenfelder in einen inhaltlichen Zusammenhang und zeigt Schwerpunktsetzungen fir die
Kompetenzanbahnung auf.

1.3 Uberfachliche Kompetenzen

Fir Lernende, die nach dem erfolgreichen Abschluss der gymnasialen Oberstufe oder des
beruflichen Gymnasiums ein Studium oder eine berufliche Ausbildung beginnen und die damit
verbundenen Anforderungen erfolgreich meistern wollen, kommt dem Erwerb all jener Kom-
petenzen, die Uber das rein Fachliche hinausgehen, eine fundamentale Bedeutung zu. Nur in
der Verknupfung mit personalen und sozialen Kompetenzen kénnen sich fachliche Expertise
und nicht zuletzt auch die Bereitschaft und Fahigkeit, fir Demokratie und Teilhabe sowie zivil-
gesellschaftliches Engagement und einen verantwortungsvollen Umgang mit den natirlichen
Ressourcen einzustehen, adaquat entfalten.

Daher liegt es in der Verantwortung aller Facher, dass Lernende im fachgebundenen wie auch
im projektorientiert ausgerichteten fachubergreifenden und facherverbindenden Unterricht ihre
Uberfachlichen Kompetenzen weiterentwickeln kénnen, auch im Hinblick auf eine kompetenz-
und interessenorientierte sowie praxisbezogene Studien- und Berufsorientierung. Dabei
kommt den Fachern Politik und Wirtschaft sowie Deutsch eine besondere Verantwortung zu,
Lernangebote bereitzustellen, die den Lernenden die Moglichkeit eréffnen, ihre Interessen und
Neigungen zu entdecken und die gewonnenen Informationen mit Blick auf ihre Ziele zu nutzen.

Uberfachliche Kompetenzen umspannen ein weites Spektrum. Es handelt sich dabei um Fé-
higkeiten und Fertigkeiten genauso wie um Haltungen und Einstellungen. Mit ihnen stehen
kulturelle Werkzeuge zur Verfigung, in denen sich auch normative Anspriiche widerspiegeln.

Im Folgenden werden die anzustrebenden tberfachlichen Kompetenzen als sich ergadnzende
und ineinandergreifende gleichrangige Dimensionen beschrieben, dem Prinzip ,vom Indivi-
duum zur Gemeinschaft® entsprechend:

a) Personale Kompetenzen: eigenstandig und verantwortlich handeln und entscheiden;
selbstbewusst mit Irritationen umgehen, Dissonanzen aushalten (Ambiguitatstoleranz); wider-
standsfahig mit Enttduschungen und Rickschlagen umgehen; sich zutrauen, die eigene Per-
son und inneres Erleben kreativ auszudricken; divergent denken; fahig sein zu
naturbezogenem sowie asthetisch ausgerichtetem Erleben; sensibel sein flr die eigene Kor-
perlichkeit und psychische Gesundheit, eigene Bedulrfnisse wahrnehmen und aulern.

Dazu gehdren

emotionale Kompetenzen: den eigenen emotionalen Zustand erkennen, adressaten- und si-
tuationsadaquat ausdricken kdnnen und damit umgehen; aversive oder belastende Emotio-
nen bewaltigen (Emotionsregulation); emotionale Selbstwirksamkeit; empathisch auf
Emotionen anderer eingehen, anderen vertrauen.

Motivation/Lernbereitschaft: sich (auf etwas) einlassen; fir eine Sache fiebern; sich moti-
viert fuhlen und andere motivieren; von epistemischer Neugier geleitete Fragen formulieren;
sich vertiefen, etwas herausbekommen, einer Sache/Fragestellung auf den Grund gehen; (et-
was) durchhalten, etwas vollenden; eine Arbeitshaltung kultivieren (sich Arbeitsschritte vor-
nehmen, Arbeitserfolg kontrollieren).

Lernkompetenz / wissenschaftspropadeutische Kompetenzen: eigenes Lernen reflektie-
ren (,Lernen lernen®) und selbst regulieren; Lernstrategien sowohl der Zielsetzung und Ziel-
bindung als auch der Selbstbeobachtung (self-monitoring) anwenden; Probleme im
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Lernprozess wahrnehmen, analysieren und Losungsstrategien entwickeln; eine positive Feh-
ler-Kultur aufbauen; sich im Spannungsverhaltnis zwischen Fremd- und Selbstbestimmung
orientieren; fachliches Wissen nutzen und bewerten und dabei seine Perspektivitat reflektie-
ren, dabei verschiedene Stufen von Erkenntnis und Wissen erkennen und zwischen diesen
differenzieren, auf einem entwickelten/gesteigerten Niveau abstrahieren; in Modellen denken
und modellhafte Vorstellungen als solche erkennen; Verfahren und Strategien der Argumen-
tation anwenden; Zitierweisen beherrschen.

Sprachkompetenzen (im Sinne eines erweiterten Sprachbegriffs): unterschiedliche Zei-
chensysteme beherrschen (literacy). Verkehrssprache, Fachsprache, Mathematik, Fremd-
sprachen, Naturwissenschaften, musisch-kiinstlerische Facher, symbolisch-analoges
Sprechen (wie etwa in religidsen Kontexten), Asthetik, Informations- und Kommunikations-
technologien; sich in den unterschiedlichen Symbol- und Zeichengefligen ausdriicken und ver-
standigen; Ubersetzungsleistungen erbringen: Verstandigung zwischen unterschiedlichen
Sprachniveaus und Zeichensystemen ermdglichen.

b) Soziale Kompetenzen: sich verstandigen und kooperieren; Verantwortung tGbernehmen
und Rlcksichtnahme praktizieren; im Team agieren; Konflikte aushalten, austragen und kon-
struktiv 16sen; andere Perspektiven einnehmen; von Empathie geleitet handeln; sich durchset-
zen; Toleranz Uben; Zivilcourage zeigen: sich einmischen und in zentralen Fragen das
Miteinander betreffend Stellung beziehen.

Dazu gehdren

wertbewusste Haltungen: um Kategorien wie Respekt, Gerechtigkeit, Fairness, Kostbarkeit,
Eigentum und deren Stellenwert flr das Miteinander wissen; 6kologisch nachhaltig handeln;
mit friedlicher Gesinnung im Geiste der Voélkerverstandigung handeln, ethische Normen sowie
kulturelle und religiése Werte kennen, reflektieren und auf dieser Grundlage eine Orientierung
fur das eigene Handeln gewinnen; demokratische Normen und Werthaltungen im Sinne einer
historischen Weltsicht reflektieren und Rickschliisse auf das eigene Leben in der Gemein-
schaft und zum Umgang mit der Natur ziehen; selbstbestimmt urteilen und handeln.

interkulturelle Kompetenz: Menschen aus verschiedenen soziokulturellen Kontexten und
Kulturen vorurteilsfrei sowie im Handeln reflektiert und offen begegnen; sich kulturell unter-
schiedlich gepragter Identitaten, einschlieRlich der eigenen, bewusst sein; die unverletzlichen
und unverauflerlichen Menschenrechte achten und sich an den wesentlichen Traditionen der
Aufklarung orientieren; wechselnde kulturelle Perspektiven einnehmen, empathisch und offen
das Andere erleben.

Mit Blick auf gesellschaftliche Entwicklungen und die vielfaltigen damit verbundenen Heraus-
forderungen fir junge Erwachsene zielt der Erwerb fachlicher und tberfachlicher Kompeten-
zen insbesondere auf die folgenden drei gesellschaftlichen Dimensionen, die von
Ubergreifender Bedeutung sind:

Demokratie und Teilhabe / zivilgesellschaftliches Engagement: sozial handeln, politische
Verantwortung Ubernehmen; Rechte und Pflichten in der Gesellschaft wahrnehmen; sich ein-
mischen, mitentscheiden und mitgestalten; sich persénlich fir Einzelne und/oder das Gemein-
wohl engagieren (aktive Birgerschaft); Fragen des Zusammenlebens der Geschlechter /
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Generationen / sozialen Gruppierungen / Kulturen reflektieren; Innovationspotenzial zur L6-
sung gesellschaftlicher Probleme des sozialen Miteinanders entfalten und einsetzen; entspre-
chende Kriterien des Wiinschenswerten und Machbaren differenziert bedenken.

Nachhaltigkeit / Lernen in globalen Zusammenhéngen: globale Zusammenhange bezogen
auf 6kologische, soziale und 6konomische Fragestellungen wahrnehmen, analysieren und
daruber urteilen; Rickschlisse auf das eigene Handeln ziehen; sich mit den Fragen, die im
Zusammenhang des wissenschaftlich-technischen Fortschritts aufgeworfen werden, ausei-
nandersetzen; sich dem Diskurs zur nachhaltigen Entwicklung stellen, sich flr nachhaltige
Entwicklung engagieren.

Selbstbestimmtes Leben in der digitalisierten Welt:

Lernkompetenz: digitale Werkzeuge zur Organisation von Lernprozessen nutzen (zum Bei-
spiel Dateiablage, zielgerechte Nutzung von Programmen, Recherche, Gestaltung, Zugriff auf
Arbeitsmaterialien Uber das Internet beziehungsweise schulische Intranet); digitale Bearbei-
tungswerkzeuge handhaben und zur Ergebnisdarstellung nutzen; beim Lernen digital kommu-
nizieren und sich vernetzen (zum Beispiel Uber Messengerdienste, Videochats) sowie sich
gegenseitig unterstitzen und sich dabei gegenseitig Lern- und Lésungsstrategien erklaren.
Medienkompetenz ist heutzutage genauso wichtig wie Lesen, Schreiben und Rechnen. Die
Digitalisierung spielt dabei eine zentrale Rolle bei der Vermittlung von digitalen Medien und
bereitet die Schiler auf die sich standig veradndernde Lebenswelt vor. Die prozessbezogenen
Kompetenzen umfassen Fahigkeiten wie das Strukturieren und Modellieren, Implementieren,
Kommunizieren und Darstellen sowie Begrinden und Bewerten. Diese Kompetenzen bilden
eine Grundlage fur lebenslanges Lernen und die Anpassung an den Wandel in der Digitalisie-
rung.

Die Lernenden sollen die Funktionsweise und Struktur von Informatiksystemen verstehen,
diese konstruieren kdnnen und sich mit den Wechselwirkungen zwischen Digitalisierung, Me-
dienerziehung und Gesellschaft auseinandersetzen. Dabei stellt der Umgang mit Informatik-
systemen und Digitalisierungs-Werkzeugen eine grundlegende Qualifikation fir die Teilhabe
an der Gesellschaft und insbesondere in der Berufswelt dar. Prozess- und inhaltsbezogene
Kompetenzen, wie zum Beispiel Daten und ihre Spuren, Computerkompetenz, algorithmi-
sches Problemldsen und automatisierte Prozesse sind Bestandteil des Unterrichts.

Personal/Sozial: den Einfluss von digitaler Kommunikation auf eigenes Erleben, soziale In-
teraktion und persénliche Erfahrungen wahrnehmen und reflektieren; damit verbundene Chan-
cen und Risiken erkennen; Unterschiede zwischen unmittelbaren persdnlichen Erfahrungen
und solchen in ,digitalen Welten® identifizieren; in der mediatisierten Welt eigene Bedlrfnisse
wahrnehmen und Interessen vertreten; Mdglichkeiten und Risiken digitaler Umgebungen in
unterschiedlichen Lebensbereichen (Alltag, soziale Beziehungen, Kultur, Politik) kennen, re-
flektieren und bericksichtigen: zum Beispiel in sozialen Medien; Umgangsregeln bei digitaler
Interaktion kennen und anwenden; Urheberrechte wahren; auch im ,online-Modus* ethisch
verantwortungsvoll handeln, das heifl3t unter anderem einen selbstbestimmten Umgang mit
sozialen Netzwerken im Spannungsfeld zwischen Wahrung der Privatsphare und Teilhabe an
einer globalisierten Offentlichkeit praktizieren.
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2 Bildungsbeitrag und didaktische Grundlagen des Faches

2.1 Beitrag des Faches zur Bildung

Der Unterricht im sprachlich-literarisch-kiinstlerischen Aufgabenfeld zielt unter anderem auf
das Verstehen kiunstlerischer Formen, menschlicher Mdglichkeiten und kultureller Zusammen-
hange.

Das Fach Darstellendes Spiel hat in diesem Rahmen den besonderen Auftrag einer grundle-
genden theatralen Bildung,

— in grundlegende Sachverhalte und Strukturen sowie Geschichte und Theorie des Gegen-
standes einzufliihren,

— den Erwerb wesentlicher Arbeitsmethoden und die Reflexion des Gegenstandes Theater
zu ermoglichen,

— Zusammenhange innerhalb des Faches und Uber seine Grenzen hinaus erkennbar werden
zu lassen.

Theater tragt den existentiellen Ausdrucks- und Kommunikationsbedurfnissen von Menschen
Rechnung und beférdert im Besonderen Uber die korperlich-performative und symbolische An-
eignung von Welt die Auseinandersetzung mit Wirklichkeit und méglichem Veranderungspo-
tenzial. Uber den schulischen Rahmen hinaus wird die Basis fiir ein nachhaltiges Interesse an
den Formen des Theaters sowie der Teilhabe an kulturellen Diskursen gelegt.

Der Unterricht im Fach ermdglicht die Aneignung produktions- und rezeptionsasthetischer so-
wie theoretisch-systematischer und wissenschaftspropadeutischer Fahigkeiten im Bereich des
Theaters.

Auf der produktionsasthetischen Ebene erforschen, deuten und reflektieren Lernende im Mo-
dus der theatralen Darstellung ihr Verstandnis von sich selbst und der Welt, in der sie leben.
Mit Mitteln des Theaters werden Wirklichkeiten gespiegelt und in Frage gestellt, alternative
Wirklichkeiten entworfen, gestaltet und prasentiert.

Auf der rezeptionsasthetischen Ebene entwickeln die Lernenden in der Auseinandersetzung
mit eigenen theatralen Werken sowie mit Auffihrungen professioneller Theater eine differen-
zierte Wahrnehmungs-, Diskurs- und Beurteilungsfahigkeit, die es ihnen ermdglicht, aktiv und
kreativ am gesellschaftlichen und kulturellen Leben der Gegenwart teilzuhaben.

Auf der theoretisch-systematischen und der wissenschaftspropadeutischen Ebene erwerben
die Lernenden Orientierungswissen in den Bereichen Theatertheorie und Theatergeschichte
und reflektieren deren Bedeutung fiir das Theater der Gegenwart, die eigene asthetische Pra-
xis sowie Erscheinungsformen von Inszenierungen im Alltag.

Problemlésendes Denken sowie das Denken in Modellen und symbolischen Zusammenhan-
gen sind als unmittelbare Anforderungen des Faches von zentraler wissenschaftspropadeuti-
scher Bedeutung und tragen wesentlich zur Studierfahigkeit bei.

Das dem Fach eigene zielgerichtete und gleichzeitig ergebnisoffene Experimentieren ist unter
dem Stichwort ,Kreativitat* ein Kernelement moderner und zukunftsfahiger Bildung. Das ,ak-
tive Probehandeln®, welches sich im kontinuierlichen Abgleich von Anspruch und Realitat voll-
zieht, zeichnet das Fach ebenso aus wie das soziale Lernen in Spielsituationen sowie in den
realen Situationen des gemeinsamen praktisch-interaktiven Arbeitsprozesses. Gemeinsames
Probehandeln stellt hohe Anforderungen an Empathie, Riicksichtnahme, Selbstreflexion sowie

12



HMKB Kerncurriculum

Darstellendes Spiel gymnasiale Oberstufe

Selbstbewusstsein und ermdglicht in hohem Male die Erfahrung von Selbstwirksamkeit. Uber-
fachliche Kompetenzen (zum Beispiel soziale und personale Kompetenzen, Selbstregulations-
kompetenzen, Involvement, interkulturelle Kompetenz, Demokratie und Teilhabe /
zivilgesellschaftliches Engagement oder selbstbestimmtes Leben in der mediatisierten Welt)
kénnen auf diese Weise weiterentwickelt werden.

2.2 Kompetenzbereiche

Der Unterricht im Fach Darstellendes Spiel zielt auf die Entwicklung theatraler Wahrneh-
mungs-, Handlungs- und Reflexionsfahigkeit. Diese Fahigkeiten lassen sich im Rahmen von
vier Kompetenzbereichen beschreiben, die im Folgenden naher erlautert werden.

Theaterkenntnisse erschlieflen

Die Lernenden sind in der Lage, auf der Basis theaterasthetischer Grundlagenkenntnisse aus
einer theaterspezifischen Perspektive heraus wahrzunehmen, zu handeln und zu reflektieren.
Hierzu gehdren das Wissen um Spezifika theatraler Situationen, asthetische Wahrnehmungs-
und Spielfahigkeit. Zur Verwirklichung und zum Verstehen von eigenen und fremden Gestal-
tungsanliegen verfligen die Lernenden dariber hinaus Uber Grundkenntnisse und -fertigkeiten
in Bezug auf theatrale Bedeutungstrager, theaterspezifische Gestaltungsmittel und Spieltech-
niken, Spielkonzepte sowie dramaturgische Strukturen einschliel3lich der darauf bezogenen
Fachsprache und der grundlegenden theoretischen Inhalte.

Theater gestalten

Die Lernenden verwenden theatrale Mittel gezielt und reflektiert zur Losung komplexer theat-
raler Gestaltungsaufgaben. Sie verfiigen Uber theatrale Handlungsstrategien, um auf der Ba-
sis dramaturgischer Entscheidungen eigene Erfahrungen, fiktionale oder pragmatische Texte
oder andere Spielvorlagen in theatrale Situationen zu Uberflihren. Die Lernenden entwerfen
und realisieren szenische Konzepte, die ein funktional stimmiges Zusammenspiel der einzel-
nen Elemente erfordern, und tUberprifen deren Wirkung. Dabei berlicksichtigen sie alternative
Lésungsmoglichkeiten und Perspektiven und kénnen im Rahmen kreativer und in Gruppen
organisierter Gestaltungsprozesse Verantwortungsbereitschaft, Kontingenz- und Ambiguitats-
toleranz entwickeln. Sie verfugen Uber Prasentationsfahigkeit und konnen den Gesamtauf-
wand fur ein Auffihrungsvorhaben in Hinblick auf die zeitlichen, raumlichen und personellen
Rahmenbedingungen realistisch einschatzen.

Theater reflektieren

Die Lernenden begreifen, deuten, reflektieren und bewerten theaterasthetische Prozesse und
Produkte als sozial-kommunikative Akte. Sie kdnnen Uber eigene und fremde theatrale Situa-
tionen fachsprachlich schriftlich wie mindlich sinnvoll kommunizieren. Sie verfigen Uber dif-
ferenzierte Qualitatskriterien zur Bewertung eigener und fremder Arbeiten sowie (ber
theatertheoretische Kenntnisse zur Analyse einer Inszenierung oder einer Auffiihrung. Die Ler-
nenden verfolgen ihr eigenes theatrales Vorhaben engagiert und kommunizieren angemes-
sen.
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An Theater teilhaben

Die Lernenden sind mit fir das Theater der Gegenwart relevanten Aspekten der Theaterkul-
tur, -theorien und -geschichte vertraut und kbnnen Zusammenhange zum eigenen theatralen
Handeln herstellen. Sie finden Zugange zu Werken der zeitgendssischen Theaterkunst und
nehmen kritisch und kriteriengeleitet am kulturellen Diskurs teil. Vor dem Hintergrund eines
erweiterten Theaterbegriffs (Theatralitat) reflektieren sie Praxen der Inszenierung in auf3erthe-
atralen Lebensbereichen.

Kompetenzerwerb in fachiibergreifenden und facherverbindenden Zusammenhéngen

Fachibergreifende und facherverbindende Lernformen erganzen fachliches Lernen in der
gymnasialen Oberstufe und sind unverzichtbarer Bestandteil des Unterrichts (vergleiche § 7
Absatz 7 OAVQO?3). In diesem Zusammenhang gilt es insbesondere auch, die Kompetenzberei-
che der Facher zu verbinden und dabei zugleich die Dimensionen Uberfachlichen Lernens
sowie die besonderen Bildungs- und Erziehungsaufgaben, erfasst in Aufgabengebieten (ver-
gleiche § 6 Absatz 4 HSchG), zu bertcksichtigen. So kénnen Synergiemaoglichkeiten ermittelt
und genutzt werden. Fur die Lernenden ist diese Vernetzung zugleich Voraussetzung und Be-
dingung daflur, Kompetenzen in vielfaltigen und vielschichtigen inhaltlichen Zusammenhangen
und Anforderungssituationen zu erwerben.

Damit sind zum einen Unterrichtsvorhaben gemeint, die mehrere Facher gleichermafien be-
rihren und unterschiedliche Zugangsweisen der Facher integrieren. So lassen sich zum Bei-
spiel in Projekten — ausgehend von einer komplexen problemhaltigen Fragestellung —
fachubergreifend und facherverbindend und unter Bezugnahme auf die drei herausgehobenen
Uberfachlichen Dimensionen komplexere inhaltliche Zusammenhange und damit Bildungs-
standards aus den unterschiedlichen Kompetenzbereichen der Facher erarbeiten (vergleiche
Abschnitt 1.3). Zum anderen kdnnen im Fachunterricht Themenstellungen bearbeitet werden,
die — ausgehend vom Fach und einem bestimmten Themenfeld — auch andere, eher benach-
barte Facher berihren. Dies erweitert und erganzt die jeweilige Fachperspektive und tragt
damit zum vernetzten Lernen bei.

2.3 Strukturierung der Fachinhalte

Die folgenden Merkmale und Leitperspektiven kennzeichnen das Fach Darstellendes Spiel:

Merkmale
Herstellen einer Auffiilhrungssituation und Erleben von Theater

Das Herstellen einer Auffihrungssituation ist konstitutiv fir den Gegenstand Theater und das
Fach Darstellendes Spiel und sollte in mindestens einem der Kurshalbjahre der Qualifikations-
phase erfolgen.

3 Oberstufen- und Abiturverordnung (OAVO) in der jeweils geltenden Fassung

14



HMKB Kerncurriculum

Darstellendes Spiel gymnasiale Oberstufe

Eine Auffihrungssituation kann sich in unterschiedlicher Auspragung zeigen: als Werkstatt-
prasentation, als schul- oder fachéffentliche Prasentation, als &ffentliche Auffihrung. Der Un-
terricht (insbesondere in der Qualifikationsphase) organisiert sich daher in weiten Teilen in
Spielprojekten.

Das Spielprojekt erflllt dabei unter anderem zwei Funktionen: Die Auffihrung markiert den
inhaltlichen Erwartungshorizont unterrichtlicher Prozesse, ist aber nicht Selbstzweck. Das Pro-
jekt als solches strukturiert diese unterrichtlichen Prozesse und wird somit zum inhaltlichen
und organisatorischen Rahmen, in dem Lernende theatrale Wahrnehmungs-, Handlungs- und
Reflexionsfahigkeiten erwerben. Auswahl und Gestaltung des Spielgegenstandes stehen da-
bei immer im Zusammenhang mit der Frage, welche rezeptiven, produktiven und theoretischen
Kompetenzen jeder einzelne Lernende in diesem Kontext erwerben kann.

Die Unmittelbarkeit von Theater lasst sich darliber hinaus als Rezipient im Rahmen von Auf-
fuhrungssituationen professioneller Theaterinstitutionen erleben. Daher sollte Lernenden die
Moglichkeit zu Theaterbesuchen eroffnet werden.

Formenvielfalt der Kunstform Theater

Theaterunterricht kann immer nur einen Ausschnitt in den Blick nehmen. Grundsatzlich kénnen
alle theaterspezifischen Kompetenzen exemplarisch an jeder theatralen Erscheinungsform er-
worben werden.

Zyklisch-progressives Lernen

Die unterschiedlichen Parameter von Theater greifen stets ineinander, so dass eine getrennte
Bearbeitung theatraler Dimensionen entlang einer Zeitachse nicht mdglich ist.

Leitperspektiven

Erganzend geben die folgenden funf Leitperspektiven dem Unterricht und der Gestaltung der
Lernprozesse Struktur beziehungsweise ermdglichen Kompetenzerwerb unter einer bestimm-
ten inhaltlichen Ausrichtung. Die Leitperspektiven skizzieren aus der Sicht einer theaterspezi-
fischen Didaktik heraus immer wiederkehrende Grundprinzipien, die bei der Bestimmung der
curricularen Inhalte leitend sind und im Zusammenhang fachlicher Zugriffe einen orientieren-
den Horizont fur die am Unterricht Beteiligten darstellen:

— Form und Inszenierung fokussiert theaterspezifische Techniken, Gestaltungsmittel, the-
atrale, dramaturgische und formale Strukturen sowie Formen der Inszenierung als Semio-
tisierung der Darstellung.

— Performanz und Spiel meint sowohl Prozesse der kdrperlichen Erfahrungswahrnehmung
und der Leibhaftigkeit des theatralen Spiels sowie Mdéglichkeiten des performativen Han-
delns als auch die konkrete Darstellung vor Zuschauern.
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Subjektivitiat und Differenz umfasst Formen, Verfahren und Prozesse der materialen und
asthetischen Begegnung mit (fremder) Wirklichkeit, das individuelle und gemeinsame Ex-
perimentieren im Umgang mit dem Fremden sowie Distanz- und Identifikationshandeln in
Bezug auf die eigene Person.

Historizitdt und Kulturalitidt verweist auf die historische Gebundenheit des Phanomens
Theater, seine theatralen Erscheinungsformen und Konventionen unter den Aspekten der
Zeitgenossenschaft, der historischen und theoretischen Einordnung sowie Intermedialitat.

Wahrnehmung und Wirkung ist eine Ubergreifende Leitperspektive. Sie betrachtet Mo-
mente asthetischer Rezeption und Interpretation der theatralen Situation sowie Moglich-
keiten der Kommunikation ber theatrale Ereignisse.
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3 Bildungsstandards und Unterrichtsinhalte

3.1 Einfuhrende Erlauterungen

Nachfolgend werden die am Ende der gymnasialen Oberstufe erwarteten fachlichen Kompe-
tenzen in Form von Bildungsstandards, gegliedert nach Kompetenzbereichen (Abschnitt 3.2),
sowie die verbindlichen Unterrichtsinhalte (Abschnitt 3.3), thematisch strukturiert in Kurshalb-
jahre und Themenfelder, aufgeflhrt. Diese sind durch verbindlich zu bearbeitende inhaltliche
Aspekte konkretisiert und durch erganzende Erlauterungen didaktisch fokussiert.

Im Unterricht werden Bildungsstandards und Unterrichtsinhalte daher so zusammengefihrt,
dass sich die Lernenden in unterschiedlichen inhaltlichen Kontexten die Bildungsstandards —
je nach Schwerpunktsetzung — erarbeiten kdnnen. Mit wachsenden Anforderungen an die
Komplexitat der Zusammenhange und kognitiven Operationen entwickeln sie in entsprechend
gestalteten Lernumgebungen ihre fachlichen Kompetenzen weiter.

Die Themenfelder bieten die Moglichkeit —im Rahmen der Unterrichtsplanung didaktisch-me-
thodisch aufbereitet — jeweils in thematische Einheiten umgesetzt zu werden. Zugleich lassen
sich, themenfeldibergreifend, inhaltliche Aspekte der Themenfelder, die innerhalb eines Kurs-
halbjahres vielfaltig miteinander verschrankt sind und je nach Kontext auch aufeinander auf-
bauen kénnen, in einen unterrichtlichen Zusammenhang stellen.

Themenfelder und inhaltliche Aspekte sind Uber die Kurshalbjahre hinweg so angeordnet, dass
im Verlauf der Lernzeit — auch Kurshalbjahre Gbergreifend — immer wieder Bezlige zwischen
den Themenfeldern hergestellt werden konnen. In diesem Zusammenhang bieten die Leitper-
spektiven (vergleiche ausfuhrliche Darstellung in Abschnitt 2.3) Orientierungshilfen, um fach-
liches Wissen zu strukturieren, anschlussfahig zu machen und zu vernetzen.

Die Bildungsstandards und die Unterrichtsinhalte in den Kurshalbjahren der Qualifikations-
phase werden auf grundlegendem Niveau (Grundkurs) ausgewiesen. Die jeweils fachbezoge-
nen Anforderungen, die an Lernende im Grundkurs gestellt werden, lassen sich wie folgt
charakterisieren: ,Grundkurse vermitteln grundlegende wissenschaftspropadeutische Kennt-
nisse und Einsichten in Stoffgebiete und Methoden [...]." (§ 8 Absatz 2 OAVO)
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3.2 Bildungsstandards

Kompetenzbereich: Theaterkenntnisse erschlieRen (Te)

grundlegendes Niveau (Grundkurs)

Die Lernenden verfiigen Uber theatrale Grundkenntnisse und Fertigkeiten, die sie zur Ver-
wirklichung und zum Verstehen von eigenen und fremden Gestaltungsanliegen nutzen.
Die Lernenden kdnnen

Te1l m theatrale Phdnomene als solche wahrnehmen, gegeniiber anderen abgrenzen und
theatrale Ausdrucksformen in der Auseinandersetzung mit eigenen und fremden
Inszenierungen als performativ/zeichenhaft verstehen und kennzeichnen,

Te2 m theatrale Zeichen und Zeichensysteme zur Analyse und zur Gestaltung eigener
asthetischer Vorhaben nutzen und Wechselwirkungen unterschiedlicher Zeichen
gezielt einsetzen,

Te3 = mit Hilfe von Kérper- und Stimmausdruck Biihnenprasenz erzeugen und sensibel
als Spieler und Mitspieler agieren und reagieren,

Te4 = mit Hilfe von Spieltechniken Rollenfiguren verkérpern,

Te5 m szenische Strukturierungstechniken sowie dramaturgische Grundprinzipien und
Kompositionsprinzipien rezeptiv wie produktiv nutzen,

Te6 = verschiedene Bauformen und Genres von Theater differenzieren,

Te7 m Merkmale dramatischer Inszenierungsweisen von postdramatischen unterschei-
den und fiUr die eigene Praxis nutzen.

Kompetenzbereich: Theater gestalten (Tg)

grundlegendes Niveau (Grundkurs)

Die Lernenden verwenden theatrale Mittel gezielt und reflektiert zur Loésung komplexer Ge-
staltungsaufgaben.

Die Lernenden kdnnen

Tg1 = Inszenierungskonzepte entwerfen und realisieren und auf ihre Wirkung hin Gber-
prufen,

Tg2 = theatrale Gestaltungsmittel entsprechend einer asthetischen und thematischen
Konzeption auswahlen und einsetzen und alternative Lésungsmaoglichkeiten be-
ricksichtigen,

Tg3 m theatrale Gestaltungsmittel fiir die Inszenierung unterschiedlicher Textarten oder
anderer Vorlagen auswahlen und einsetzen,

Tg4 = Texte oder andere Vorlagen entlang eines Inszenierungskonzeptes blihnenwirk-
sam bearbeiten und umsetzen sowie entsprechende Entscheidungen begrinden,
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TgS m Szenen und szenische Zusammenhange entlang dramaturgischer Prinzipien
strukturieren und umsetzen,

Tg6 = auf der Basis von Rechercheverfahren Material explorieren und projektbezogen
bearbeiten,

Tg7 m zeitliche, raumliche und personelle Ressourcen fiir theatrale Projekte einschatzen,
Spielvorhaben planen, vorbereiten und eine Aufflihrung vor Publikum prasentie-
ren.

Kompetenzbereich: Theater reflektieren (Tr)

grundlegendes Niveau (Grundkurs)

Die Lernenden begreifen, deuten, reflektieren und bewerten theaterasthetische Prozesse
und Produkte als sozial-kommunikative Akte.

Die Lernenden kdnnen

Tr1 = anhand von Fachbegriffen lber theatrale Phdnomene kommunizieren und sich in
schriftlicher und mundlicher Form auf3ern,

Tr2 m theatrale Inszenierungsanséatze und -absichten benennen, kriteriengeleitet analy-
sieren und asthetische Qualitatskriterien zur Beurteilung anwenden,

Tr3 = Theater als symbolische Reprasentation von Welt begreifen und Auffiihrungen
deuten und reflektieren,

Tr4 = Spielvorhaben als kommunikative Anlasse gestalten und das Publikum als aktiven
Part einer Inszenierung verstehen.

Kompetenzbereich: An Theater teilhaben (Tt)

grundlegendes Niveau (Grundkurs)

Die Lernenden verflgen tber exemplarische und vertiefte Kenntnisse einiger fir das Theater
der Gegenwart relevanter Aspekte der Theaterkultur, -theorien und -geschichte und kénnen
Zusammenhange zum eigenen theatralen und kulturellen Handeln herstellen.

Die Lernenden konnen

Tt1 = individuelle, gesellschaftliche und interkulturelle Bezlige zur eigenen Lebenswelt
herstellen und Inszenierungsmomente aulerhalb des Theaters identifizieren und
analysieren,

Tt2 m auf der Grundlage der Kenntnis theatraler Konzeptionen die gesellschaftliche und
historische Dimension von Theater reflektieren und das eigene theatrale Handeln
in einen Bezug dazu setzen,

Tt3 = auf der Grundlage der Kenntnis von Positionen und Werken zeitgendssischer The-
aterkunst am kulturellen Diskurs der Gegenwart teilnehmen.
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3.3 Kurshalbjahre und Themenfelder

In der Einfliihrungsphase kommt dem Unterricht mit Blick auf den Ubergang in die Qualifika-
tionsphase eine Brickenfunktion zu. Zum einen erhalten die Lernenden die Mdglichkeit, ihr
Wissen und Kénnen zu festigen und zu vertiefen beziehungsweise zu erweitern (Kompensa-
tion) sowie Neigungen und Starken zu identifizieren, um auf die Wahl der Grundkurs- und
Leistungskursfacher entsprechend vorbereitet zu sein. Zum anderen werden die Lernenden
an das wissenschaftspropadeutische Arbeiten herangeflihrt. Die Lernenden eignen sich im
Rahmen der verbindlichen ersten drei Themenfelder sowie in den weiteren Themenfeldern
theaterasthetisches Grundlagenwissen und entsprechende fachliche Kompetenzen an. Diese
Grundlagen werden im Verlauf des Oberstufenunterrichts im Rahmen komplexer werdender
Aufgabenstellungen differenziert, erweitert und vertieft. Damit wird eine solide Ausgangsbasis
geschaffen, um in der Qualifikationsphase erfolgreich zu lernen. Die Themenfelder der Einfih-
rungsphase sind dementsprechend ausgewahlt und bilden die Basis flir die Qualifikations-
phase.

In der Qualifikationsphase erwerben die Lernenden eine solide Wissensbasis sowohl im Fa-
chunterricht als auch in fachibergreifenden und facherverbindenden Zusammenhangen und
wenden ihr Wissen bei der Losung zunehmend anspruchsvoller und komplexer Frage- und
Problemstellungen an. Dabei erschlieBen sie Zusammenhange zwischen Wissensbereichen
und erlernen Methoden und Strategien zur systematischen Beschaffung, Strukturierung und
Nutzung von Informationen und Materialien. Der Unterricht in der Qualifikationsphase zielt auf
selbststandiges und eigenverantwortliches Lernen und Arbeiten sowie auf die Weiterentwick-
lung der Kommunikationsfahigkeit; der Erwerb einer angemessenen Fachsprache ermdglicht
die Teilhabe am fachbezogenen Diskurs. Dementsprechend beschreiben die Bildungsstan-
dards und die verbindlichen Themenfelder die Leistungserwartungen fir das Erreichen der
Allgemeinen Hochschulreife.

In der Qualifikationsphase erganzen sich die jeweils aufeinander folgenden Kurshalbjahre Q1
und Q2 sowie Q3 und Q4 und bauen aufeinander auf. Dies entspricht der Komplexitat kinst-
lerischer Prozesse, in denen sich Aneignungsverfahren und fachliche Bezugssysteme nicht
trennscharf voneinander abgrenzen lassen. Die Themenfelder benennen Inhalte und Pro-
zesse, von denen zumindest Teilelemente notwendigerweise in jedem Spielprojekt Beruck-
sichtigung finden. Sie sind von ihrer Anlage her geeignet, Prozesse bei der Erarbeitung von
Spielprojekten zu strukturieren.

Die Kurshalbjahre Q1 und Q2 sowie Q3 und Q4 unterscheiden sich hinsichtlich ihrer impuls-
gebenden Ausgangspunkte: In den beiden ersten Kurshalbjahren (Q1/Q2) steht die Auseinan-
dersetzung mit einer oder mehreren Theaterkonzeptionen im Vordergrund, um zum einen eine
Ubersicht Uber die Vielfalt theatraler Formen und zum anderen Anregungen fir das eigene
Spielprojekt zu erhalten. Dies kann auch die Verwendung von Textvorlagen einschlie3en. In
den darauf folgenden Kurshalbjahren (Q3/Q4) ist die dramaturgische Auseinandersetzung mit
einer in der Regel dramatischen Textvorlage beziehungsweise mit Textausschnitten hand-
lungsleitend.

Verbindliche Regelungen zur Bearbeitung der Themenfelder
Einfuhrungsphase

In der Einfuhrungsphase sind je Kurshalbjahr die Themenfelder 1-3 verbindliche Grundlage
des Unterrichts. Die ,zum Beispiel“-Nennungen in den Themenfeldern dienen der inhaltlichen
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Anregung und sind nicht verbindlich. Soweit sich eine bestimmte Reihenfolge der Themenfel-
der nicht aus fachlichen Erfordernissen ableitet, kann die Reihenfolge frei gewahlt werden. Fur
die Bearbeitung der verbindlichen Themenfelder sind etwa zwei Drittel der gemafll OAVO zur
Verfugung stehenden Unterrichtszeit — in der Regel circa ca. 12 Unterrichtswochen — vorge-
sehen. In der verbleibenden Unterrichtszeit ist es moglich, Aspekte der verbindlichen Themen-
felder zu vertiefen oder zu erweitern oder eines der nicht verbindlichen Themenfelder zu
bearbeiten.

Qualifikationsphase

In den Kurshalbjahren Q1 bis Q3 sind die Themenfelder 1 und 2 verbindliche Grundlage des
Unterrichts, die je nach Unterrichtsvorhaben durch ein weiteres Themenfeld des jeweiligen
Kurshalbjahres zu erganzen sind. Im Kurshalbjahr Q4 sind zwei Themenfelder — ausgewahit
durch die Lehrkraft — verbindliche Grundlage des Unterrichts. Die ,zum Beispiel“-Nennungen
in den Themenfeldern dienen der inhaltlichen Anregung und sind nicht verbindlich. Soweit sich
eine bestimmte Reihenfolge der Themenfelder nicht aus fachlichen Erfordernissen ableitet,
kann die Reihenfolge frei gewahlt werden.

Fir die Bearbeitung der verbindlichen Themenfelder sind etwa zwei Drittel der gemat OAVO
zur Verfugung stehenden Unterrichtszeit — in der Regel circa 12 Unterrichtswochen — vorge-
sehen. In den Fachern, fur die auf der Grundlage der OAVO die Schule entscheiden kann, ob
der Unterricht zwei- oder dreistiindig angeboten wird, bezieht sich diese Regelung auf den
dreistiindigen Unterricht. In der verbleibenden Unterrichtszeit ist es mdglich, Aspekte der ver-
bindlichen Themenfelder zu vertiefen oder zu erweitern oder eines der nicht verbindlichen
Themenfelder zu bearbeiten.

Fachspezifischer Hinweis

Eine AuffUhrungssituation ist in mindestens einem der Kurshalbjahre der Qualifikationsphase
herzustellen (Erlauterungen hierzu siehe Abschnitt 2.3, Herstellen einer Auffuhrungssituation
und Erleben von Theater).
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Ubersicht iiber die Themen der Kurshalbjahre und die Themenfelder

Einfiihrungsphase (E)

E1 Grundlagen des Theaterspiels

Themenfelder

E1.1 |Was ist eigentlich Theater? — Das Theater und seine Zeichensysteme

E1.2 |Der Spieler und sein Kérper

E1.3 |Spiel im Raum
E1.4 |Zeit, Rhythmus, Tempo

E1.5 |Improvisation

verbindlich: Themenfelder 1-3

E2 Figurenentwicklung

Themenfelder

E2.1 | Spieler — Rolle — Figur

E2.2 |Sprache und Sprechen auf der Biihne

E2.3 |Interaktion — Figuren im Spiel
E2.4 |Requisiten

E2.5 |Szenisches Arbeiten mit Spannungsbodgen

verbindlich: Themenfelder 1-3

Qualifikationsphase (Q)

Q1 Theatrale Konzeptionen

Themenfelder

Q1.1 |Bau- und Erscheinungsformen des Theaters

Q1.2 |Gestaltungsmittel und Kompositionsmethoden

Q1.3 [Von der Inszenierungsidee zum asthetischen Konzept

Q1.4 |Raumkonzept

Q1.5 |Material explorieren und bearbeiten

verbindlich: Themenfelder 1 und 2 sowie ein weiteres aus den Themenfeldern 3-5, ausge-
wahlt durch die Lehrkraft
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Q2 Szenenarbeit und Inszenierung

Themenfelder

Q2.1 |Dramaturgie des Stiickes

Q2.2 |Dramaturgie der Szene und Szenenarbeit

Q2.3 |Probenprozesse

Q2.4 |Rollen- und Schauspielstile
Q2.5 |Auffuhrung und Wirkung

verbindlich: Themenfelder 1 und 2 sowie ein weiteres aus den Themenfeldern 3-5, ausge-
wahlt durch die Lehrkraft

Q3 Dramaturgie im Umgang mit Texten

Themenfelder

Q3.1 |Dramaturgie des Textes

Q3.2 |Merkmale postdramatischen und dramatischen Theaters
Q3.3 | Theater und Gegenwart

Q3.4 | Text und Inszenierungstext

Q3.5 | Schauspieltheorien

verbindlich: Themenfelder 1 und 2 sowie ein weiteres aus den Themenfeldern 3-5, ausge-
wahlt durch die Lehrkraft

Q4 Rezeption und Analyse

Themenfelder

Q4.1 |Auffuhrungsanalyse

Q4.2 | Theaterkritik

Q4.3 |Rezeptionshaltungen und Rezeptionsprozesse
Q4.4 | Theater als Institution

Q4.5 | Theatrale Schnittstellen

verbindlich: zwei Themenfelder aus 1-5, ausgewahlt durch die Lehrkraft
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Im Zusammenhang der Bearbeitung der Themen der Kurshalbjahre und der Themenfelder des
Faches lassen sich vielfaltig Beziige auch zu Themenfeldern anderer Facher (innerhalb eines
Kurshalbjahres) herstellen, um sich komplexeren Fragestellungen aus unterschiedlichen
Fachperspektiven zu nahern. Auf diese Weise erfahren die Lernenden die Notwendigkeit und
Wirksamkeit interdisziplindrer Kooperation und erhalten gleichzeitig Gelegenheit, ihre fachspe-
zifischen Kenntnisse in anderen Kontexten zu erproben und zu nutzen. Dabei erwerben sie
neues Wissen, welches die Fachdisziplinen verbindet. Dies bereitet sie auf den Umgang mit
vielschichtigen und vielgestaltigen Problemlagen vor und férdert eine systemische Sichtweise.
Durch fachubergreifende und facherverbindende Themenstellungen kénnen mit dem An-
spruch einer starkeren Lebensweltorientierung auch die Interessen und Fragestellungen, die
junge Lernende bewegen, Berlcksichtigung finden. In der Anlage der Themenfelder in den
Kurshalbjahren sind — anknlipfend an bewahrte Unterrichtspraxis — fachiibergreifende und fa-
cherverbindende Bezlige jeweils mitgedacht. Dies erleichtert die Kooperation zwischen den
Fachern und ermdéglicht interessante Themenstellungen.
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E1 Grundlagen des Theaterspiels

Die Lernenden setzen sich mit dem kulturellen Phanomen Theater produktiv und rezeptiv aus-
einander. Sie erfahren dessen Zeichenhaftigkeit und Mdglichkeiten der systematischen Be-
schreibung theatraler Phdnomene. Im Mittelpunkt der produktiven Arbeit in dieser Phase steht
daher zunachst der Korper als theatraler Ausdruckstrager. Im Vollzug theatraler Handlungen
wird die Komplexitat der Moglichkeiten, mit dem eigenen Kdrper Wirkung zu erzeugen, be-
wusst. Diese Erfahrungen bilden das Fundament fir die Entwicklung theatraler Handlungs-,
Wahrnehmungs- und Reflexionskompetenzen.

Im Prozess der Erarbeitung und Erweiterung der Ausdrucksmaoglichkeiten des eigenen Kor-
pers setzen die Lernenden Mimik, Gestik, Bewegungen des Kdrpers im Raum und Haltungen
im Spiel gezielt ein und erfahren in der praktischen Erprobung die Bedeutung, die Raum,
Rhythmus, Tempo und Zeit fir die Produktion theatraler Ereignisse haben. Die praktischen
Erfahrungen schaffen ein zunehmendes Vertrauen in die Ausdrucksmoglichkeiten des eige-
nen Korpers. Darliber hinaus entsteht durch das Zusammenspiel mit den anderen Lernenden
eine Vertrautheit in der Gruppe, die die entscheidende Voraussetzung fur deren Spielfahigkeit
als Ganzes darstellt. Durch die Auseinandersetzung mit theoretischen Texten und den Aus-
tausch Uber den Vollzug theatraler Handlungen scharft sich das fachsprachliche Vokabular,
um prazise und differenziert Gber Theater reflektieren zu kénnen.

Bezug zu den Leitperspektiven:

Form und Inszenierung (Zeichen des Theaters, Zeit, Rhythmus, Tempo)
Performanz und Spiel (Kérper, Prasenz)
Wahrnehmung und Wirkung (Theater als gesellschaftliche Vereinbarung)

Themenfelder

verbindlich: Themenfelder 1-3

E1.1 Was ist eigentlich Theater? — Das Theater und seine Zeichensysteme

— Theater als kulturelles und historisch zu betrachtendes Phanomen

— Theater als gesellschaftliche Vereinbarung zwischen Produzenten und Rezipienten, sozi-
ale Rahmung, Konventionen

— Regeln der theatralen Situation

— Zeichenhaftigkeit und Zeichen des Theaters (zum Beispiel kinesische, gestische, proxemi-
sche, akustische, visuelle sowie linguistische und paralinguistische Zeichen, Polyfunktio-
nalitat und Mobilitat der Zeichen, Symbolgehalt; Zeichenanalyse von
Auffuhrungsausschnitten)

— Unmittelbarkeit/Einmaligkeit des Theatererlebnisses (zum Beispiel Unterschiede zwischen
Theater und Film)

E1.2 Der Spieler und sein Koérper

— Korper als Ausdrucksmittel, Pradsenz (zum Beispiel Arbeit mit Kérperspannung, Blickflh-
rung)

— Koérperbeherrschung (zum Beispiel Inklination, Rotation, Isolation)

25



HMKB Kerncurriculum

Darstellendes Spiel gymnasiale Oberstufe

— Korpereinsatz und das Herstellen von Bedeutung (zum Beispiel durch Mimik, Gestik,
Blickfihrung)

— Korper und Akustik (zum Beispiel Produzieren von Lauten, Gramolo und Kauderwelsch,
Nutzung von Sprache)

— die Gruppe als Korper

E1.3 Spiel im Raum

— Korper im Raum (zum Beispiel Bedeutungsvielfalt von Proxemik, Tempo und Rhythmus,
9-Punkte-Feld, Gange und Gangarten)

— Ort-Raum-Differenz (zum Beispiel Herstellen von Radumen durch das Spiel)

— Orte als Spielimpuls nutzen (zum Beispiel Treppenhaus, Radume aufierhalb der Schule)

E1.4 Zeit, Rhythmus, Tempo

— Zeit, Rhythmus und Tempo als szenische Gestaltungsmittel (zum Beispiel Tempowechsel,
Pausen; sprachlich zum Beispiel Stakkato, Zasuren, rhythmisches Sprechen, Rhythmisie-
rung von Szenen)

— Zeitlupe/Zeitraffer und ihre Wirkungen
— choreografierte Bewegungssequenzen

E1.5 Improvisation

— Verfahren der Improvisation als Mittel fiir die Entwicklung von Figuren und Szenen und
zur Materialsammlung

— Regeln und Techniken der Improvisation (zum Beispiel freie Improvisation, gebundene
Improvisation)
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E2 Figurenentwicklung

Die Lernenden erproben Verfahren, um eine Rollenfigur zu entwickeln, die in Interaktion mit
anderen Figuren einer szenischen Handlung tritt. Im Aneignungsprozess und in der theatralen
Gestaltung einer Rollenfigur erleben sie eine intensive Auseinandersetzung sowohl mit einem
Fremdkonzept als auch mit ihren eigenen Anteilen an der Rolle. Dabei werden ihre korperli-
chen und individuellen Ausdrucksmaglichkeiten vielgestaltiger. Die Transformation bei der Er-
arbeitung des Fremdkonzepts der Rolle ereignet sich einerseits im Rahmen rational-
distanzierter Aneignungskonzepte und zum anderen im Rahmen emotionaler Identifikation.
Dabei kénnen die Lernenden mit psychologisch-realistischen und abstrahierend-stilisierten
Ausdrucksformen experimentieren. Improvisationen, ausgehend von verschiedenen Impulsen
(zum Beispiel Themen, Bildern, Gedichten oder Texten), ermdglichen vielfaltige Erfahrungs-
und Erforschungswege mit dem Ziel, eine facettenreiche Rollenfigur zu entwickeln. Im Aus-
tausch Uber das Erfahrene und Gesehene wachst die Sicherheit der Lernenden, tber Formen
theatraler Darstellung fachlich differenziert zu kommunizieren.

Bezug zu den Leitperspektiven:

Performanz und Spiel (Sprache und Sprechen, Interaktion)

Subjektivitat und Differenz (Ich als ein anderer, Rollen- und Figurenarbeit)

Themenfelder

verbindlich: Themenfelder 1-3

E2.1 Spieler — Rolle - Figur

— Verhaltnis von Spieler, Rolle und Figur

— Strategien der Figurenentwicklung (zum Beispiel Einflihlung, Rollenaneignung von auf3en
nach innen oder von innen nach aufden, Improvisationen zu Kérperhaltungen und Typen,
Verfremdungseffekte durch Distanz zur Rolle, Stilisierung versus naturalistisches Spiel,
Tics, Kostim, Maske)

— Status (zum Beispiel Improvisationen zu Hoch- und Tiefstatus)

E2.2 Sprache und Sprechen auf der Biihne

— Sprechtechnik, Einsatz der Stimme (Artikulation, Modulation, Phrasierung, Betonung,
Sprechtempo, Lautstarke, Stimmhohe)

— Sprechen und Bewegung im Zusammenspiel

— chorisches als synchrones Sprechen

— Wirkung von gesprochenem Text auf der Buhne (zum Beispiel Text versus Grammolo und
Kauderwelsch)

— Sprache als Gestaltungsmittel zur Charakterisierung einer Figur
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E2.3 Interaktion — Figuren im Spiel

Weiterentwicklung einer Figur Gber Spiel und Improvisation mit anderen Figuren
— Figurenbegegnungen auf der Blihne (zum Beispiel Interaktion und Dialog)
Figurenkonstellation (zum Beispiel Standbilder, Themen)

— Verhaltnis von Einzelspieler und Chor

E2.4 Requisiten

— Requisit als theatrales Gestaltungsmittel (zum Beispiel Symbolik, Universalrequisit)
— Reaquisit zur Charakterisierung der Figur (zum Beispiel Requisit als Mit- und Gegenspieler)
— Herstellung von Atmosphare Uber Requisiten oder das Spiel mit dem Requisit

E2.5 Szenisches Arbeiten mit Spannungsboégen

— Spannungsaufbau durch Handlungsbdgen (zum Beispiel Anfang, Hohepunkt, Schluss)
— Fokusflihrung in szenischen Verlaufen
— Elemente offener Dramaturgie (zum Beispiel Collage oder Montage von Szenen)

— Dokumentation und Reflexion von Spielprozessen (zum Beispiel Szenenanweisungen,
Regiebuch)
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Q1 Theatrale Konzeptionen

Spielprojekte initieren komplex verlaufende kreative Prozesse, an deren Ende ein kinstleri-
sches Produkt steht. Dazu brauchen Lernende praktische wie theoretische Orientierungen, die
es ihnen ermdglichen, theatrale Situationen rezeptiv und produktiv lesbar zu machen, Erarbei-
tungsprozesse zu strukturieren und eigene Spielinhalte asthetisch und dramaturgisch nach-
vollziehbar zu gestalten und zu reflektieren. In der Geschichte des Theaters haben sich
theatrale Handlungsmuster, Konzepte, Erscheinungs- und Bauformen herausgebildet, die je-
weils ausschnittsweise geeignet sind, die Vielschichtigkeit des Theaters naherungsweise zu
beschreiben, terminologisch und systematisierend zu rahmen und damit zum Gegenstand re-
zeptiver, analytischer wie produktiver Auseinandersetzung zu machen. Diese Formen und
Konzepte bilden dabei selten streng regulierte geschlossene Systeme, sondern fokussieren
eher durchldssig und offen auf einzelne Aspekte, zum Beispiel die versuchte Auflésung der
»Als-ob-Situation® in performativen Theaterformaten, Mdglichkeiten der Kontrastierung gesell-
schaftlicher Wirklichkeit im Dokumentarischen Theater, die Bedeutung der Bezugnahme auf
Raumsituationen im ortsspezifischen Theater, das Bewegungs- und Dramaturgierepertoire bei
der Commedia dell’Arte.

Die ausschnittsweise spielerische und theoretische Auseinandersetzung mit ausgewahlten
Theaterformen oder einem Theaterkonzept bietet die Mdglichkeit, sich an Bestehendem und
Tradiertem zu orientieren und die dabei gemachten Erfahrungen fiir eigene kiinstlerische Ent-
scheidungen zu nutzen. In Verbindung mit ausgewahlten Gestaltungsmitteln und Kompositi-
onsmethoden kénnen sich Lernende so auf einem Ubersichtlichen Terrain strukturiert
~theatergrammatische” und kompositorische Kompetenzen sowie theoretisches und praktisch-
reflexives Wissen erarbeiten, um flr den eigenen Spielgegenstand Ausdrucksmuster auswah-
len, nachvollziehen und produktiv verandern zu kdnnen. Gegebenes oder zu findendes Mate-
rial oder thematische und textliche Ideen finden im Zuge der produktiven und theoretischen
Auseinandersetzung mit einer theatralen Konzeption ihre eigene und passende Form und Re-
alisierung.

Bezug zu den Leitperspektiven:

Historizitat und Kulturalitat (Theaterkonzepte)
Subjektivitat und Differenz (Exploration von Wirklichkeitsmaterial)
Form und Inszenierung (Kompositionsmethoden)

Themenfelder

verbindlich: Themenfelder 1 und 2 sowie ein weiteres aus den Themenfeldern 3-5, ausge-
wahlt durch die Lehrkraft

Q1.1 Bau- und Erscheinungsformen des Theaters

grundlegendes Niveau (Grundkurs)

— Theaterformen und -konzepte im Uberblick (zum Beispiel performative, raum-, bewe-
gungs-, musik- und objektbezogene sowie gesellschaftspolitische Formen)
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— theoretische und praktische Auseinandersetzung mit exemplarischen Merkmalen von aus-
gewahlten, auf das Spielprojekt bezogenen Theater- oder Bauformen beziehungsweise
Theaterkonzepten

— theatergeschichtliche beziehungsweise theatersystematische Einordnung am Beispiel ei-
ner fokussierten Form / einer fokussierten Konzeption

Q1.2 Gestaltungsmittel und Kompositionsmethoden

grundlegendes Niveau (Grundkurs)

— Kompositionsmethoden (zum Beispiel Reihung, Wiederholung, Kontrastierung, Verdich-
tung, Variation, Bruch, Zufall, Verfremdung)

— Elemente chorischen Arbeitens (zum Beispiel Sprechchor, Spielchor, Chor als Hinter-
grund, Spiegelung, Einzelner gegen Gruppe, Gruppenfiguren, Synchronitat)

— performative Elemente (zum Beispiel ,Einbruch des Realen®, Interaktion mit dem Publi-
kum, Handeln statt Zeigen)

Q1.3  Von der Inszenierungsidee zum dsthetischen Konzept

grundlegendes Niveau (Grundkurs)
— Exploration thematischer und asthetischer Implikationen des Gegenstands

— Formen der Fixation asthetischer Verabredungen (zum Beispiel Formulierung einer Insze-
nierungsabsicht; Setzung formaler Inszenierungsentscheidungen zum Beispiel in Bezug
auf Raum)

— Analyse von Rahmenbedingungen (zum Beispiel Adressatenbezug)

Q1.4 Raumkonzept

grundlegendes Niveau (Grundkurs)

— theaterspezifische Analyse von Raumen als Spielorte (zum Beispiel Bihnenraume, offent-
liche Raume, schulischer Theaterraum)
— szenische Orte (zum Beispiel konkreter Ort, abstrakter Ort)

— Formen der Vermittlung von Rdumen (zum Beispiel Abmessungen, Atmosphare, Dekora-
tion, Gange, Licht, Raumerweiterung durch Video)

Q1.5 Material explorieren und bearbeiten

grundlegendes Niveau (Grundkurs)

— Formen der Recherche und Dokumentation (zum Beispiel Interviews, Expertengesprache,
Erkundungen, Projektbuch, Fotosammlung, Musikrecherche)

— Methoden zur Erhebung biografischen Materials

— Umgang mit nichtdramatischen Fremdtexten oder textungebundenen Vorlagen
(zum Beispiel Mdglichkeiten der Dramatisierung beziehungsweise des dramatischen Ge-
brauchs von pragmatischen, epischen oder lyrischen Textausschnitten, Umgang mit Bild-
vorlagen)
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Q2 Szenenarbeit und Inszenierung

Zur Herstellung einer Auffiihrungssituation erarbeiten die Lernenden dramaturgische Grund-
prinzipien, die eine Grundlage dafiir bieten, bereits entstandenes und weiter entstehendes
szenisches Material innerhalb kleinerer szenischer Einheiten (Dramaturgie der Szene) sowie
mit Bezug auf das gesamte Spielprojekt (Dramaturgie des Stlickes) zu ordnen und intendierte
Wirkungsabsichten zu entfalten.

Der Begriff der Inszenierung beschreibt in diesem Zusammenhang zum einen prozessuale
Aspekte bei der Erarbeitung des kiinstlerischen Produkts, zum anderen den Umgang mit dem
fertigen Produkt selbst. Die Lernenden erfahren nachvollziehbar, wie zunachst fragmentarisch
erscheinendes Spielmaterial in einem Prozess des Ausprobierens, Reflektierens und Verwer-
fens zu einer konsistenten Einheit wird, die wiederum einen eigenen asthetischen Mehrwert
erzeugt. Bezugspunkte dabei sind dramaturgische Verabredungen, das Verfolgen eines pro-
jektbezogenen Rollenkonzepts, ein sich fortentwickelndes Inszenierungskonzept sowie Ele-
mente einer ausgewahlten Theaterform. Mit der konkreten Auffuhrungssituation erleben die
Lernenden ein wesentliches Merkmal von Theater und schaffen selbst einen 6ffentlichen An-
lass fur Kommunikation und Reflexion Gber Theater.

Bezug zu den Leitperspektiven:

Performanz und Spiel (spielerisches Experimentieren innerhalb eines Inszenierungs-konzep-
tes, Szenenarbeit, Auffihrung)

Wahrnehmung und Wirkung (Rezeptionserfahrungen)

Themenfelder

verbindlich: Themenfelder 1 und 2 sowie ein weiteres aus den Themenfeldern 3-5, ausge-
wahlt durch die Lehrkraft,

Q2.1 Dramaturgie des Stiickes

grundlegendes Niveau (Grundkurs)

— Grundbegriffe der Dramaturgie (zum Beispiel Thema und Stoff, Handlung, Konflikt, Figu-
renkonstellation, Spannung, Narration, Wortfeld ,Drama, dramatisch, Dramatisierung, dra-
maturgisch®)

— Struktur des Stlickes (zum Beispiel freie und gebundene Formen, Handlungsboégen, Mittel
der Spannungserzeugung, Verknipfung von Einzelelementen, schliissige Rahmenhand-
lung; Formen der bildlichen, musikalischen, performativen, chronologischen Sortierung
von Material)

— Gestaltung von szenischen Ubergangen (zum Beispiel Uberlappungen, Parallelitat, akusti-
sche und bildliche Uberleitungen)

Q2.2 Dramaturgie der Szene und Szenenarbeit

grundlegendes Niveau (Grundkurs)

— Binnenstruktur der Szene (zum Beispiel Fragen an die Szene, Handlungsbeschreibung,
Figurenrepertoire, Gestaltung von Anfang und Schluss, Fokus-Flhrung)
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— Aullenstruktur der Szene (zum Beispiel Position im Stiickganzen, Anschlussmdglichkei-
ten, Koharenz mit Inszenierungskonzept)

— Verfahren der szenischen Improvisation zur ErschlieBung szenischen Handlungspotenzi-
als

— projektbezogene Integration von Theaterzeichen und Uberpriifung der Wirkung (zum Bei-
spiel Musik, Requisit, Kostim)

Q2.3 Probenprozesse

grundlegendes Niveau (Grundkurs)

— Elemente der Projektsteuerung (zum Beispiel Ubernahme von Spielleiteraufgaben, ar-
beitsteiliges Proben, Probenplanung, Zeit- und Ressourcenmanagement)

— Probenformen (zum Beispiel Leseprobe, Konzeptgesprach, Technikprobe, Bauprobe,
Szenenprobe, Durchlaufprobe)

— Probendokumentation (zum Beispiel Produktions-, Regiebuch, Videodokumentation)
— Strukturierung von Spielaufgaben

— Formen der Rickmeldung (zum Beispiel kriteriengeleitete Beobachtung, Beschreiben statt
Werten, produktives Verwerfen)

Q2.4 Rollen und Schauspielstile

grundlegendes Niveau (Grundkurs)

— Rollenarbeit im Inszenierungsprozess (zum Beispiel Befragung des Verhaltnisses des
Spielers zur Rolle, biografische Rollenarbeit, Handeln versus Reprasentieren, stilisierend
versus psychologisch-realistisch)

— Rollenkonzepte (zum Beispiel Erleben versus Zeigen, rollenzentrierte Formen, material-
zentrierte Formen)

— Begriff des Authentischen

Q2.5 Auffiihrung und Wirkung

grundlegendes Niveau (Grundkurs)

— Herstellen einer Auffiihrungssituation (zum Beispiel Werkstattprasentation, schuléffentli-
che Auffihrung, 6ffentliche Auffihrung, Auffihrung im Rahmen eines Festivals)

— Informationssteuerung und Organisation (zum Beispiel Ankiindigungstext, Programmzet-
tel, Plakat, Zeitplanung, Organisation des technischen Rahmens)

— Dokumentation und Reflexion der Rezeption (zum Beispiel Publikumsgesprach, Reflexion
von Rezensionen, Formen des Kommentars, Abgleich zwischen Wirkungsabsicht und
Wirkungserfahrung, Reflexion der Auffihrungserfahrung, Reflexion von Zuschauerverhal-
ten)
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Q3 Dramaturgie im Umgang mit Texten

Im Rahmen der Themenstellung des Kurshalbjahres eignen sich die Lernenden den theatralen
Umgang mit Texten beziehungsweise Textelementen als einer wesentlichen Kategorie von
Theater in Geschichte und Gegenwart an. Texte werden hier verstanden als Impulse zur ei-
genstandigen theatralen Auseinandersetzung und zur Entwicklung einer asthetischen Form.
Das Spektrum kann entsprechend von der Textrealisation tber die Textbearbeitung bis hin zu
Textlberschreitung und dem ,Verschwinden des Textes® reichen. Als Grundlage dienen kom-
plexe Texte beziehungsweise Textausschnitte, die durch ihre Deutungsvielfalt ein entspre-
chend vielschichtiges theatrales Handeln herausfordern: Dies sind in der Regel dramatische
Texte (auch Ergebnisse eigenen szenischen Schreibens), andere fiktionale Formen wie Er-
zahlungen und lyrische Texte sowie auch pragmatische Texte (zum Beispiel Dokumente), die
entsprechend zu theatralisieren sind.

Die dramaturgische Auseinandersetzung beziehungsweise die Anverwandlung eines Textes
durch die Lernenden kann unter verschiedenen, sich ergdnzenden Perspektiven erfolgen. Zum
einen kann ein Text im Hinblick auf seine innere Logik und auf Handlung und Figuren hin
erforscht und dramatisch bearbeitet werden, zum anderen kann einem Text auch mit duReren,
eher thematischen Fragestellungen begegnet werden. Die Transformation von Text in Hand-
lung geht einher mit der Frage nach dramaturgischen Entscheidungen und einem passenden
Inszenierungsstil. Als Orientierungsrahmen flr eigene Inszenierungsansatze ist es deshalb
wichtig, im Verlauf der Oberstufe unterschiedliche Inszenierungsstile kennen zu lernen. Die
Lernenden kdnnen hier auf ihre Kenntnisse im Hinblick auf Theaterformen zurtckgreifen. Der
Schwerpunkt liegt auf Entwicklungen des zeitgendssischen Theaters. Zum einen werden den
Lernenden durch die vergleichende Auseinandersetzung mit Merkmalen dramatischer und
postdramatischer Inszenierungsweisen die Unterschiede zwischen Praktiken des traditionel-
len textorientierten Dramas und einer zeitgendssischen asthetischen Formensprache deutlich,
durch die sie Spielanregungen erhalten. Zum anderen stehen ihnen auf der rezeptiven Ebene
Beschreibungskategorien fiir zeitgendssische theatrale Phanomene zur Verfligung. Dariber
hinaus verschaffen sich die Lernenden einen Uberblick (iber Entwicklungen des zeitgendssi-
schen Theaters. Dazu gehoren Texte, Formen, Regiestile, Rezeptionsweisen sowie die offent-
liche Diskussion Uber Paradigmenwechsel im Bereich Theater. Diese Auseinandersetzung
bildet eine Voraussetzung dafir, dass sich die Jugendlichen theaterasthetischen Entwicklun-
gen gegenuber 6ffnen und kompetent an aktuellen Diskursen und Erscheinungsformen des
Theaters teilhaben kdnnen.

Bezug zu den Leitperspektiven:

Historizitat und Kulturalitat (Theater der Gegenwart, Merkmale postdramatischen und drama-
tischen Theaters)

Subjektivitat und Differenz (thematische Anverwandlung von Texten, Inszenierungs- und Dra-
maturgieentscheidungen)
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Themenfelder

verbindlich: Themenfelder 1 und 2 sowie ein weiteres aus den Themenfeldern 3-5, ausge-
wahlt durch die Lehrkraft

Q3.1  Dramaturgie des Textes

grundlegendes Niveau (Grundkurs)

— dramaturgische Analyse von Texten beziehungsweise Textelementen (zum Beispiel im
Hinblick auf theatrales Potenzial eines nichtdramatischen Textes, Konflikt, Handlungslo-
gik, Figurenkonstellation, Situation, Handlungsbogen, innere Struktur)

— thematische Anverwandlung von Texten beziehungsweise Textelementen (zum Beispiel
Uberprifung im Hinblick auf Gegenwartsbezug oder fiir die Lernenden relevante Themen,
Erarbeitung von Erzahldominanten, Anreicherung / Erganzung / Verknlpfung des Textes
mit weiterem Material)

— Textbearbeitung (zum Beispiel Erstellen einer Strichfassung, Dramatisierung von nicht-
dramatischen Texten, Entwicklung von Dialogen und Figuren)

Q3.2 Merkmale postdramatischen und dramatischen Theaters

grundlegendes Niveau (Grundkurs)

— Merkmale postdramatischer Inszenierungsweisen (zum Beispiel Auflésung linearer Struk-
turen, Non-Hierarchie der Zeichen, Text als gleichwertige Zeichendominante neben ande-
ren, haufig Verzicht auf klar definierte Rollenfiguren mit Tiefendimension, Simultaneitat
von Handlungsstrangen, Sichtbarkeit der Gemachtheit von Theater)

— Merkmale, die eher dramatischen Theaterformen zuzuordnen sind (zum Beispiel dramati-
scher Text als Dominante, an der sich szenische Gestaltung vollstandig ausrichtet; Figu-
ration, Ordnung einer Fabel, mimetische lllusionsbildung)

— Reflexion von Chancen und Méglichkeiten dramatischer und postdramatischer Formen far
die eigene Theaterpraxis (zum Beispiel Umgang mit Figuren, Figurensplitting, Schauspiel-
stil: psychologisch orientiert oder entindividualisiert; Fokussetzung, Spannungsbogen,
Konfliktkonstellationen und Handlungskerne als Impulse nutzen, aber nicht in ihrer Hand-
lungslogik folgen; Film-/Fernsehasthetik versus Blhnenasthetik)

Q3.3  Theater und Gegenwart

grundlegendes Niveau (Grundkurs)

— ausgewahlte Positionen zeitgenéssischer Dramatik (zum Beispiel Dea Loher, Philipp
Lohle,
Elfriede Jelinek, René Pollesch, Roland Schimmelpfennig)

— Verhaltnis von Regie und Autorenschaft (zum Beispiel Kehimann-Debatte zu Mdglichkei-
ten und Grenzen des Regietheaters)

— Tendenzen des zeitgendssischen Theaters (zum Beispiel performative Ansatze, biografi-
sches Theater, Recherchetheater, Diskursstlick, postmigrantisches Theater)
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Q3.4 Text und Inszenierungstext

grundlegendes Niveau (Grundkurs)

Entwicklung projektbezogener Inszenierungs- und Dramaturgieentscheidungen
szenische Exploration des Textes durch Improvisationen zu Themen, Handlungssequen-
zen oder Figuren

Formen der Probe und des Feedbacks

Beispiele fir Textumsetzungen im Theater (zum Beispiel auliere Impulssetzung durch
Theaterbesuche, Mitschnitte von Inszenierungen, Szenenfotos)

Q3.5 Schauspieltheorien

grundlegendes Niveau (Grundkurs)

Uberblick zu Schauspieltheorien (zum Beispiel Stanislawski, Meyerhold, Brecht, Perfor-
mance-Kunst)

Schauspieltheorien im historischen Wandel

Modelle der Prasentation, der Reprasentation, der Selbstprasentation (zum Beispiel Mi-
mesis versus Zeigen, Theatergeschehen und reale Aktion, Verhaltnis Fiktion und Realitat)

projektbezogene szenische Erprobung ausgewahlter Schauspieltheorien
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Q4  Rezeption und Analyse

Exemplarisch im Rahmen der Arbeit an eigenen Spielvorhaben sowie in der Auseinanderset-
zung mit fremden Theaterproduktionen analysieren und reflektieren die Lernenden die Kom-
plexitat der Kunstform Theater sowohl strukturell als auch begrifflich. Indem die einzelnen Ele-
mente eines vielschichtigen Ganzen bewusst werden, scharft sich der Blick fir das eigene
theatrale Handeln und wirkt sich auf die Haltungen als Rezipient aus. Es ero6ffnet sich so unter
anderem die Mdglichkeit, eigene beziehungsweise kulturell gepragte Sehgewohnheiten zu
verandern. Die Erfahrung von Differenz in unterschiedlichen Theaterkritiken als auch Kennt-
nisse Uber die Institution Theater und theatrale Schnittstellen vertiefen das Wissen um die
gesellschaftliche Bedingtheit und die lebensweltliche Relevanz von Theater und theatraler Pra-
xen.

Bezug zu den Leitperspektiven:

Wahrnehmung und Wirkung (Auffuhrungsanalyse und Theaterkritik)
Historizitat und Kulturalitat (theatrale Schnittstellen, Theater als Institution)

Themenfelder

verbindlich: zwei Themenfelder aus 1-5, ausgewahlt durch die Lehrkraft

Q4.1  Auffihrungsanalyse

grundlegendes Niveau (Grundkurs)

— Beschreibung der Rahmen- und Entstehungsbedingungen der Auffiihrung (zum Beispiel
Profi- oder Laienauffihrung, Entstehungskontext, Informationen zu den handelnden und
inszenierenden Personen)

— Elemente der Auffihrungsanalyse (zum Beispiel Zeichenanalyse, Verhaltnis der Zeichen-
systeme zueinander, Rollenkonzept, Rhythmus der Inszenierung, Verhaltnis Inszenierung
— Text, Genrebezug, Dramaturgie des Stiickes)

— Inszenierung und Publikum (zum Beispiel Adressatenbezug der Inszenierung, Wechsel-
wirkungen zwischen Bihne und Publikum, Reflexion von Wirkung)

Q4.2 Theaterkritik

grundlegendes Niveau (Grundkurs)

— Funktion von Theaterkritik

— Rezensionen im Vergleich (zum Beispiel Zeitungsrezension, Online-Rezension)
— Elemente einer Theaterkritik (Information, Beschreibung, Deutung, Bewertung)
— Verfassen einer Theaterkritik
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Q4.3 Rezeptionshaltungen und Rezeptionsprozesse

grundlegendes Niveau (Grundkurs)

— Rezeptionserfahrungen reflektieren und dokumentieren (zum Beispiel Publikumsge-
sprach, Produktion und Reflexion von Rezensionen, Formen des Kommentars)

— Erklarungsmodelle von Rezeption (zum Beispiel Andr Barz)

— gesellschaftliche und individuelle Faktoren, die Rezeption steuern (zum Beispiel histori-
sche, soziologische, biografische); Transfer zu eigenen Rezeptions- und Auffihrungser-
fahrungen

Q4.4 Theater als Institution

grundlegendes Niveau (Grundkurs)

— Theater und Gesellschaft (zum Beispiel diachrone und synchrone Betrachtung zur gesell-
schaftlichen Funktion von Theater, moralische Anstalt versus Entertainment, Theater und
Okonomie)

— Binnenstruktur des Theaters (zum Beispiel Berufe am Theater, Sparten des Theaters, Kri-
terien der Spielplangestaltung)

— Akteure der Theaterszene (zum Beispiel Staats- und Stadttheater, freie Gruppen, Kinder-
und
Jugendtheater, Festivals)

Q4.5 Theatrale Schnittstellen

grundlegendes Niveau (Grundkurs)
— theatrale Prasentationen (zum Beispiel Lesung, Lecture Performance)
— Theater und Medien (zum Beispiel Theater und Film, Film auf der Blihne)

— Inszenierungsstrategien und Lebenswelt (zum Beispiel Inszenierung und Politik, Selbstin-
szenierung, Inszenierung in sozialen Netzwerken)

37



Hessisches Ministerium

fur Kultus, Bildung und Chancen
Luisenplatz 10

60185 Wiesbaden
https://kultus.hessen.de



https://kultus.hessen.de

	Kerncurriculum

gymnasiale Oberstufe - Darstellendes Spiel
	Inhaltsverzeichnis
	Vorbemerkung
	1 Die gymnasiale Oberstufe
	1.1 Lernen in der gymnasialen Oberstufe
	1.2 Strukturelemente des Kerncurriculums
	1.3 Überfachliche Kompetenzen

	2 Bildungsbeitrag und didaktische Grundlagen des Faches
	2.1 Beitrag des Faches zur Bildung
	2.2 Kompetenzbereiche
	2.3 Strukturierung der Fachinhalte

	3 Bildungsstandards und Unterrichtsinhalte
	3.1 Einführende Erläuterungen
	3.2 Bildungsstandards
	3.3 Kurshalbjahre und Themenfelder




